
 

   

Der Buddhismus 
 

Buddha - der Erleuchtete 
 

Siddharta Gautama wurde 563 v. Chr. als Sohn eines Fürsten im heutigen Nepal ge-
boren. Er wuchs extrem behütet auf und wurde in der hinduistischen Religion erzo-
gen. Nach einem Wettbewerb im Bogenschiessen gewann er die Hand einer schö-
nen Frau, die ihm einen Sohn schenkte. Doch das Leben im Luxus befriedigte ihn 
nicht. Er wollte den Sinn des Lebens finden. Auf einer Reise begegnete er zum ers-
ten Mal menschlichem Leid. Er traf einen Alten, einen Kranken und einen Toten. 
Das schockte ihn. Im Alter von 29 Jahren beschloss er, all seinen Reichtum auf-
zugeben und ging zu einem hinduistischen Mönch, von dem er Yoga lernte. 6 Jahre 
lang bemühte sich Siddharta Gautama, den Sinn des Lebens und des Leidens zu fin-
den. Er lebte als Bettelmönch, übte sich in Yoga, Trance, Fasten, auf Dornen schla-
fen, bis er am Rand des Hungertodes stand. Aber all das half ihm nicht weiter. Er 
blieb unzufrieden und fand keine Antwort auf seine Frage, wie man trotz Leid in 
dieser Welt das Glück finden kann. Schliesslich begann er wieder Milchreis zu es-
sen und kam zu neuen Kräften. Während er ausdauernd unter einem Baum medi-
tierte, erhielt er dann die Erleuchtung, die er so lange gesucht hatte. Seit dieser 
Zeit nennt man ihn Buddha (das bedeutet: Erleuchteter). Folgendes wurde ihm 
klar: „Der Weg zur Erlösung ist der mittlere Weg. Weder Luxus noch Selbstkastei-
ung nützt etwas, sondern der mittlere Weg führt ins Nirwana.“ Nach dieser Erleuch-
tung begann Buddha, seine Erkenntnis weiterzugeben. Er sammelte viele Jünger um 
sich und gründete einen eigenen Mönchsorden. Das „Rad der Lehre“ kam ins Rol-
len. Nach seinem Tod begannen die Mönche, Buddha als Gott anzubeten. Buddha 
wurde so zum Begründer einer neuen Religion (Buddhismus), obwohl das eigent-
lich gar nicht seine Absicht war. 

 

Buddhas erste Predigt 
Die Jünger von Buddha haben seine erste Predigt aufgeschrieben. Diese Predigt ist das Kernstück 
des Buddhismus. Die wichtigsten Lehren lassen sich daraus erkennen. Bei Buddha gibt es keinen 
persönlichen Gott, sondern nur die unpersönliche letzte Wirklichkeit, die unveränderliche Seelen-
ruhe, das Nirwana.  
Die vier edlen Wahrheiten: 
1)   Dies, ihr Mönche, ist die edle Wahrheit vom Leiden: Geburt ist Leiden, 

Alter ist Leiden, Krankheit ist Leiden, Sterben ist Leiden; mit Unlieben ver-
eint sein ist Leiden, von Lieben getrennt sein ist Leiden. Nicht erlangen, 
was man begehrt, ist Leiden.  

2)   Dies, ihr Mönche, ist die edle Wahrheit von der Entstehung des Leidens: 
Es ist der die Wiederverkörperung erzeugende Durst, begleitet von Wohlge-
fallen und Begier, der hier und dort seine Freude findet: nämlich der Durst 
nach Lust, der Durst nach Werden und Dasein, der Durst nach Vergänglichkeit. 

3)   Dies, ihr Mönche, ist die edle Wahrheit von der Aufhebung des Leidens: Die Auf-
hebung dieses Durstes durch restlose Vernichtung des Begehren, ihn fahren lassen, 
sich seiner entäussern, sich von ihm lösen, ihm keine Stätte gewähren. 

4)   Dies, ihr Mönche, ist die edle Wahrheit von dem Weg, der hinführt zur Aufhe-
bung des Leidens: Es ist dies der edle achtfache Pfad. 
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Der edle achtfache Pfad 
 
 
 
 

 
 
 
 

Nirwana - Ziel des Buddhisten 
 

Erlösung bedeutet für den Buddhisten, nach dem mühsamen Streben nach Vollendung schliesslich 
ins Nirwana einzugehen. Nirwana bedeutet „Nichts“. Nirwana ist die Vernichtung aller Leiden-
schaften, eine unveränderliche Seelenruhe, die Stille des Gemüts (wie ein Wassertropfen im 
Meer). Wer nach dem Tod ins Nirwana eingeht, verschmilzt mit der Weltseele und hat sich selbst 
aus dem Daseinskreislauf des Karma und der Wiedergeburten befreit. Nicht einig sind sich die 
Buddhisten, ob Nirwana die Erfahrung höchsten Friedens und Glücks ist, oder ob der individuelle 
Geist durch die Verschmelzung mit dem Weltgeist einfach aufhört zu existieren. Das Nirwana 
kann in Vorstufen durch Meditation wahrgenommen werden.  
 

Meditation 
Einer der wichtigsten Bestandteile des Weges zur Erlösung, zum Nirwana, ist 
für den Buddhisten die Meditation (stundenlanges Sitzen mit dem Ziel, Lei-
denschaften und Begierden loszulassen und schliesslich leer zu werden und 
zur Erleuchtung zu gelangen). Wie Buddha selbst durch ausdauernde Medita-
tion zur Erleuchtung gelangte, so sollen auch die Anhänger des Buddhismus 
in der Meditation zur Seelenruhe und zur Erleuchtung finden. 

 
Mönchsorden 
Mönche (oder Nonnen), im Gegensatz zu den Laien, gel-
ten als die vorbildlichsten Buddhisten. Sie leben in der 
Einsamkeit oder in grossen Klöstern. Der buddhistische 
Mönch führt ein Leben höchster Einfachheit und verbringt 
einen grossen Teil seiner Zeit in Meditation. Er besitzt fast 
überhaupt nichts und ernährt sich durchs Betteln. 
Das Klosterwesen ist keine Erfindung des Chris-
tentums, sondern stammt aus dem hinduistisch-
buddhistischen Denken. 
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Westliche buddhistische Mönche bei einer 
Tempel-Zeremonie 
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Tibetischer Buddhismus 
 

In allen Ländern, in denen sich der Buddhismus verbreitete, vermischte 
er sich mit den örtlichen Volksreligionen. Bei 
uns im Westen ist vor allem der Tantra-
Buddhismus oder Lamaismus aus dem Tibet 
bekannt. Das Oberhaupt des tibetischen 
Buddhismus und zugleich der tibetischen 
Exilregierung ist der Dalai Lama. In zahlrei-
chen Vorträgen bemüht sich der Dalai Lama, 
den Buddhismus im Westen bekannt zu ma-
chen und neue Anhänger zu gewinnen. Der 
Buddhismus Tibets ist stark mit hinduisti-
schen Elementen vermischt und kennt eine 
Vielzahl von Göttern und Dämonen.  
 

 

Buddhismus in China 
 

Die alte chinesische Theorie von Jin und Jang fand im Buddhismus Chinas Ein-
gang. Jang ist die positive Kraft der Natur, das Männliche, das Warme, die Sonne, 
das Land, das Trockene. Jin ist der negative Aspekt, das Weibliche, das Kalte, der 
Schatten, der Mond, das Meer. Diese beiden Kräfte liegen nicht im Widerstreit 
miteinander, sie stehen vielmehr in ständigem harmonischem Austausch und 
Wechselspiel. Die Chinesen verstehen den Menschen nämlich als Teil des Kosmos. Sie wissen 
sich den Kräften des Kosmos ausgesetzt. Alles kommt darauf an, im Sinne von Jin und Jang ein 
Kräftegleichgewicht zu erreichen, also in Harmonie zu leben miteinander und mit den kosmischen 
Kräften. Daneben kennen die Chinesen eine Vielzahl von Geistern, Göttern und Helden und su-
chen Zuflucht in der Astrologie. 

 

Der Dalai Lama  

Mandala, wird im tibeti-
schen Buddhismus als Me-
ditationshilfe verwendet. 
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Was denkt wohl Gott... 
 

...über Buddhas Lehre? ............................................................................................ 
 

................................................................................................... (Jes. 55,8-9; 1. Kor. 2,5) 
 

...über die Verehrung von Buddhafiguren?............................................................ 
 

.....................................................................................…......... (Jes. 46,6-8; Ps. 115,4-8) 
 

Was wünscht sich wohl Gott... 
 

...wenn Menschen Götzendienst betreiben?............................................................ 
 

..................................................................................................… (Offb. 9,20) 
 

...wenn Menschen auf Religionsstifter hören?........................................ 
 

......................................................................................... (Mt. 17,5; Joh. 14,6) 
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